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(179. Jahrgang)

für das III. Vierteljahr 1887
werden entgegengenommen für Halle und Giebichen-
ſtein von der Expedition, den Zeitungs-Spediteuren und den Ausgabeſtellen, für Außerhalb
von ſämmtlichen Kaiſerl. Poſtanſtalten und den
Landbriefträgern. Abonnementspreis 3 Mark für
das Vierteljahr.

Probenummern ſtehen auf Verlangen ſtets gern zu
Dienſten.

Die Expedition
der Halliſchen Zeitung.
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Halle, den 7. Juli.
Politiſche Mittheilungen.

Mit welchen Mitteln Frankreich gegen
uns kämpft, beweiſen die unaufhörlich aufeinander fol
genden Spionenprozeſſe. Die internationalen Rückſichten
werden von Frankreich aufs Gröbſte verletzt, und die
bisherige Politik der Großſinnigkeit unſererſeits, der
Zurückhaltung, die zwar den Frieden erhalten hat, konnte
doch nicht verhindern, daß der blinde Haß, der den Fran
zoſen im Blute gährt, einen immer heißeren Temperatur-
grad angenommen hat und jetzt auf einer Höhe angelangt
iſt, welche in der That die ernſteſten Gedanken erregen
muß. Unter ſolchen Umſtänden erſcheint es als ein
Gebot der Selbſtachtung, die Vornehmheit und die
rückſichtsvolle Schonung der nationalen Schwächen

rankreichs aufhören und an ihre Stelle eine kühlereJeint treten zu laſſen, welche ſich lediglich auf das

Nothwendige beſchränkt. Nach den von verſchiedenen
Seiten her mit überraſchender Gleichzeitigkeit in dieOeffentlichkeit gelangenden Andeutungen iſt dieſe Er

wägung jetzt auch an der maßgebenden Stelle hindurch-
gedungen und hat zu einer Aenderung des Syſtems
geführt. Man verſichert jetzt, daß das bisher von
deutſcher Seite geübte Syſtem der Geduld und
Nachſicht aufgegeben iſt. Fortan wird die „nachbar-
liche Feindlichkeit“ diesſeits der entſprechenden
Unfreundlichkeit und Kälte begegnen, und wie man
in den Wald hineinbläſt, wird es in Berlin aus dem
Walde wieder herausſchallen. Aber nicht blos auf Paris,
ſondern auch auf Petersburg ſoll ſich dieſe Ankündigung
beziehen. Die gegen die ruſſiſchen Werthe in Fluß ge
brachte Bewegung entſpringt augenſcheinlich dem neuer-
dings angenommenen Grundſatz, ſich deutſcherſeits nicht
mehr jedwede Chikane ruhig gefallen zu laſſen. Daß dieſe
politiſche Frontveränderung von allen Deutſchen, die noch
eine Spur von nationalem Empfinden in ſich tragen, mit
Genugthuung begrüßt werden wird, ſteht außer Zweifel.
Auch die Langmuth und die Geduld des Starken haben
ihre Grenzen, und hart bis an dieſe ſind wir nachgerade
durch das Verhalten unſerer Nachbarn herangedrängt
worden.

Als ein Anzeichen für die veränderte Haltung der
deutſchen Regierung gegenüber Frankreich iſt auch der
nachfolgende Artikel der „Nordd. Allg. Ztg von Be
deutung, der ſich gegen die Beſteuerung der Fremden in

wendet, welche kürzlich von chauviniſtiſcher
eite nach Maßgabe jenes Geſetzes vorgeſchlagen wurde,

das die vom Militärdienſt befreiten Jnländer zu
den allgemeinen Laſten heranzieht. Die betreffende hoch-
offiziöſe Auslaſſung lautet:

„Es iſt allgemein anerkannter Grundſatz im Völkerrecht,
daß die Ausländer, welche ſich im diesſeiti ren Staatsgebiet auf
hatten und von allen Einrichtungen deſſelben in Handel und
Verkehr Vortheil geni. ßen, auch den Laſten unterworfen werden,
welche die Jnländer dem Staate gegenüber zu tragen verpflich
tet ſind. Jn Frankreich, wo das Syſtem der indirekten
Steuern das vorberrſchende iſt, hat der Ausländer, ſelbſtredend
ber Beſtreiturg ſeiner Bedürfniſſe, indirekt das Gleiche an den
Staat abzuführen, was j der Jnländer abzuführen hat. Auch
die Fenſterſteer, eine der wenigen direkten Steuern, welche
Frankreich beſitzi, de Enregiſtrements-Gebühren 2c. werden
von den Fremden in Frankreich ebenſo getragen, wie von jedem
Jnländer. Daſſelbe Verhältn ß findet in Deutſchland ſtatt:
da wir aber in den meiſten deutichen Bundesſtaaten das Syſtem
der direkten Beſteuerung haben, ſo tritt es mehr als in Frank
reich in Erſcheinung, wenn ein Fremder bei uns auch ſtaatliche
und kommunale Ei. kommen ſteuer a dem Jnländer tragen
muß. wogegen er ja auch gleich dieſem von den ſtaatlichen und
W ä Einrichtungen, Schulen und dergleichen, Gebrauch
machen darf.

Eins aber ſten t unter allen völkerrechtlichen Lehren feſt
und wir beziehen uns unter Anderem u das neueſte völker-
rechtliche Lehrbuch des Petersburger Profeſſors von Martens

daß ie Ausländer von allen ſolchen Leiſtungen, die mit
ihrem Rechtsrerhälterß zum Vaterl nde unvereinbar ſind, wie
z. B. vom Militärdienſt, befreit ſein müſſen. Jſt dieſer
Grundſatz aber unzweifelhaft anzuerkennen (und ihn nicht an
zuerkennen, heißt in die Zeit des Helotenthums zurückgreifen),
ſo darf auch von dem Fremden keine Steuer dafür ge-
zahlt werden, daß er vom Militärdienſt frei iſt; denn
das hieße, ihm eine ganz beſondere, durch nichts gerechtfertigte
e nur aus dem G unde. weil er Fremder iſt, auſ
rlegen.

Mit dieſem Grundſatz im Widerſpruch ſteht die Vorloge,
welche in der franzöſiſchen Deputirtenkammer ein-
gebracht iſt, und durch welche mit leicht durchſichtiger Tendenz,
di Fremden, da ſie nicht zum Heeresdienſt herangezo en werden
lönn n, für ihre Befreiung von jenem Dienſt eine Steuer ent
richten ſollen. Tritt jene Vorlage in Kraft, ſo würde Frank-
reich mit dem oben angeführten völkerrechtlichen Grundſatze

Halle, Freitag, 8. Juli 1887.
(Ausgegeben am 7. Juli Vormittags.)

brechen, und dadurch herausfordern, daß die anderen
Staaten den Franzoſen, einfach weil er Franzoſe iſt,
einer beſonderen Steuer unterwerfen.

Für Deutſchland ſcheint ſomit der Moment gekommen
u ſein, in Erwägung zu ziehen, ob nicht alle deutſchfeindlichen Beſtimmungen, welche in Frankreich zur Ausführung

kommen, auch in Deutſchland und namentlich in den Reichs
landen, in voller Reziprozität
bringen wären.“

Der Kaiſer und Prinz Wilhelm wohnten am
ö. d. Abends der Theatervorſtellung im Kurſaale zu Ems
bei. Die Kaiſerin war um 5 Uhr Nachmittags mit
Extrazug nach Coblenz zurückgekehrt.

Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin des deutſchen
Reiches empfingen vorgeſtern Nachmittag im BuckinghamPalaſt
zu London eine von Sir Julian Goldſmid geführte Abordnung
der engliſch-jüdiſchen Körperſchaften, welche dem Kron-
prinzenpaare eine Willkommen Adreſſe überreichten, worin es
u. A. heißt: „Wir, die wir die Vortheile bürgerlicher und poli-
tiſcher Gleichſtellung in dieſem Lande (England) genießen, bedie
nen uns freudig dieſer Gelegenheit. um unſere tiefe Würdigung
der edlen Weiſe auszudrücken, in welcher Ew. kgl. Hoheiten die
Sache der Religionsduldung unterſtützten zu einer Zeit, wo ge
waltſame und ungerechte Vorurtheile gegen unſere Glaubens
genoſſen angeregt wurden, ſowie des hervorragenden Beiſpieles,
welches Ew. kgl. Hoheiten allen Leuten gaben, indem Sie ein
ſolches unedelmüthiges Verhalten durch Je erung kenn
zeichneten. Man hat uns verſichert. daß dieſes große Beiſpiel
bereits die ſegensreichſten Ergebniſſe erzeugt hat.“

Von Seiten des Finanzminiſters ſind die Provinzial
Steuerdirektionen darauf aufmerkſam gemacht, daß die nach
Anlage des Geſetzes vom 28. Mai d. J. betreffend den Servis
tarif und die Klaſſeneintheilung der Orte eintretenden Ver
änderungen in der bisherigen Klaſſeneintheilung der Orte für
die Zeit vom 1. Juli ab auch für die Bewilligung des
Wohnungsgeldzuſchuſſes an die Beamten maßgebend
ſind, und ſind die genannten Provinzialbehörden im Hinblick
h zum Erlaß der erforderlichen Anordnungen angewieſen
worden.

Der Schriftſteller und Student Johann Kasprowicz,
welcher wegen ſozialiſtiſcher Umtriebe verfolgt wurde,
aber flüchtig geworden war, iſt in Breslau verhaftet worden.

zur Anwendung zu

Frankreich. Jn der Kommiſſion zur Vorberathung
der verſchiedenen Anträge betreffend die Beſteuerung
der Ausländ er, erklärte der Miniſter des Jnnern, er
ſei bereit unverzüglich Maßnahmen zu treffen, um dieJdentität von S franzöſiſchem Boden lebenden Aus

ländern zu konſtatiren und dieſelben zu überwachen.
Hierzu genüge ein einfacher Erlaß für die Feſtſetzung
einer Steuer würde jedoch ein Geſetz nöthig ſein. Die
Kommiſſion forderte den Miniſter auf, die angedeuteten
Maßnahmen in Anwendung zu bringen.

Das „Journal officiel“ veröffentlicht das
Geſetz, welches den Eingangszoll auf fremden
Alkohol erhöht.

Los auf die Deutſchen! Unter dieſem Titel
veröffentlicht die „Défenſe Nationale“, ein beliebtes
Pariſer Blatt, das ſich der beſonderen Gunſt des Boule-
vard Publikums erfreut, einen „die Redaktion“ unterzeich-neten Artikel, in welchem jede Zeile von Lüge und Ro

heit ſtrotzt. Es wird darin allen Franzoſen zur patriot-
iſchen Pflicht gemacht, jeden Deutſchen, von deſſen An
weſenheit in Frankreich ſie Kenntniß haben oder erhalten,
unter Angabe möglichſt genauer Einzelheiten über deſſen
Perſönlichkeit, dem Argwohne und dem Haſſe der großen
Menge zu denunziren. „Jeder Deutſche, der in Frank
reich lebt, werde wie ein Feind behandelt, und ſeine Na-
tionalität hafte wie ein Makel auf ihm!“ So ſchließt
die „Défenſe Nationale“. Zu dieſer Mittheilung macht
die „Poſt“ die folgenden, anſcheinend offiziöſen Bemerk-
ungen, die wir wegen ihres Schlußſatzes wiedergeben:

„wWir haben ſchon oftmals den Gleichmuth bemerkt, mit dem
eine gewiſſe Klaſſe internationaler Blätter, die ſich ungeſtraft
für deutſche ausgeben dürfen. well ſie in unſerer Sprache ver
faßt ſind, den jedes deutſche Gefühl verletzenden Zuſtänden gegen
über ſtezen, die jetzt in Frankreich die verrſchenden zu werden
drohen. Wir würden dieſer kosmovolitiſchen Gleichgiltigkert fürDeutſchlands Würde und Jntereſſen ke ne Beachtung ſgenfen,
wenn ſie nicht die Gefahr mit ſich brächte, gewiſſe Schich-
ten unſerer Bevölkerung in eine Sicherheit einzu-
wiegen, die durch die Umſtände nicht gerechtfertigt
iſt.

Rußlaud. Die „Nordiſche Telegraphen-Agentur“ iſt er
mächtigt, die auf Mittheilungen von Eingeborenen berubende
Ebtige Meldung aus Bombay, wonach 3099 ruſſiſche

oldaten in den bucharxiſchen Diſtrikt Roſchan einge-
rückt ſein ſollen, formell für gänzlich unbegründet zu erklären

Serbien. Wie die „Polit. Korreſp.“ aus Cettinje meldet,
dürfte ſich in nächſter Zeit eine Annäherung zwiſchen
Montenegro und Serbien vollziehen. Nach der Rückkehr
des Fürſten nach Cettinje ſollen Maßnahmen zur Herſtellung
freundlicherer, den gemeinſamen Intereſſen entſprechender Be
ziehungen berathen werden.

ulgarien. Die Regierung ſoll den Depu-
tirten die Verſicherung gegeben haben, daß der
Prinz von Coburg eine auf ihn fallende Wahl
i Fürſten annehmen werde. Telegramm der

gence Havas).
Jn Tirnova iſt ein Telegramm vom Prinzen

Alexander eingegangen, worin derſelbe eine Wahl
wiederholt abkehnt. Er ſagt, ſein mißlicher Geſundheits
zuſtand ſowie politiſche Gründe verböten ihm die Rück-
kehr nach Bulgarien; auch wäre es nicht vereinbar mit
ſeiner Würde, eine blos nominelle Souveränetät mit einem
an ſeiner ſtatt regierenden Regenten anzunehmen. Das
Telegramm iſt ſo kategoriſch, daß es die Pläne für die
Wiederwahl des Prinzen umſtößt. Die Regierung iſt
indeß mit einem anderen Kandidaten verſehen, der
wahrſcheinlich am Donnerstag oder Freitag vorgeſchlagen
und ohne Weiteres gewählt wird.

Amerika. Während des Monats Juni d. J. ſind inBuenos-Ayres 44 Dampfer mit 6850 Einwanderern ein-

S Die Zolleinnahmen betrugen während de
onats 2416000 Piaſter für Buenos-Ayres und 425

Piaſter für Roſario.

Der Wucher auf dem Lande.
Es iſt bekannt, daß der Wucher auf dem Lande ſich

vielfach in ſolchen Formen vollzieht, Je demſelben auf
Grund der beſtehenden ſtrafrechtlichen Beſtimmungen kaum
beizukommen iſt, daß aber derſelbe in einzelnen Landes
theilen einen Umfang gewonnen hat, welcher dieſe Mani
pulationen zu einer wahrhaften Kalamität hat erwachſen
laſſen.ſ Aus früheren Mittheilungen iſt des Weiteren bekannt,

wie ſich in einzelnen Landestheilen beſondere Vereine zu
dem Zwecke gebildet haben, der in dem ländlichen Wucher
beruhenden wirthſchaftlichen und ſozialen Gefahr entgegen
zutreten.

Unter dieſen Umſtänden war das Thema: „Der
Wucher auf dem Lande“ eine für den Verein für
Sozialpolitik überaus geeignete Aufgabe, welcher ſich dieſer
Verein in dankenswerther Weiſe durch eine Art von En
quete unterzogen hat, deren Ergebniſſe im 35. Bande
der Schriſten des Vereins für Sozialpolitik aus dem Ver-
lage von Duncker u. Humblot nunmehr vorliegen.

Es handelte ſich darum, zur Vervollſtändigung der
früheren Berichte über die ländlichen Verhältniſſe, über
das Vorkommen des Wuchers auf dem Lande das that-
ſächliche Material zu ſammeln, zu welchem Zwecke ein
vom Geh. Ober-Regierungs-Rath Dr. Thiel ent-
worfener beſonderer Fragebogen im Frühjahr 1886 ver-
ſchickt wurde.

Nachdem inzwiſchen auf Veranlaſſung des Miniſters
für Landwirthſchaft, Domainen und Forſten, Dr. Lucius,
auch das preußiſche Landes-Oekonomie-Kollegium ſich im
Herbſt 1886 mit dieſer Wucherfrage befaßt hatte, publizirt
der Verein für Sozialpolitik nunmehr die ihm in Beant-
wortung jenes Fragebogens zugegangenen Berichte, welche
mit Genehmigung des Herrn Miniſters durch das Material
des Landes-Oekonomie-Kollegiums für ſolche Landestheile
ergänzt wurden, wo geeignete Berichterſtatter für den Verein
nicht gewonnen wurden; ſo daß in dem eben erſchienenen
Bande ein vollſtändiges das ganze Deutſche Reich umfa ſſen
des Material vorliegt.“)

Jn der den Berichten vorangehenden Einleiturg
r ſich Herr Geh. Ober-RegierungsRath Dr. Thiel

ahin aus
„Ueber das mehr oder minder häufige Vorkommen des

Wuchers jn ſeinen verſchiedenen Formen iſt es leider nicht mög
lich, poſitive ſtatiſtiſche Daten zu ermitteln; die Kriminalſtatiſtik
zeigt nur die geringe Zahl der zur gerichilichen Kognition ge-
kommenen Fälle des eigentlichen Geldwuchers, im Uehrigen iſt
man auf Stimmungsberichte mit der Sache vertrauter Perſonen
angewieſen. Da die Praktiken des Wuchers ziemlich überall
dieſelben ſind, ſo muß die Zuſammenſtellung der Berichte an
einer gewiſſen Gleichförmigkeit und häufigen Wiederholung der-
ſelben Schilderungen eiden; was aber der Natur des Stoffes
nach nicht zu vermeiden war, wenn man nicht ſtatt der Original
berichte nur einen trockenen Auszug hätte geben wollen. Wenn
es erlaubt iſt, ein Geſammt- Ergebniß aus den Berichten hier zu
ziehen, ſo dürfte es dieſes ſein, daß der Wucher überall ver
breitet iſt, daß er aber in größerem, gemeinſchädlichem Umfange
ſich nur da entwickelt hat, wo unwirthſchaftliche Formen der
Beſitzverhältniſſe, alſo vor Allem keine genügende Exiſtenz
bietende Zwergwirthſchaft oder unwirthſchaftliche Charakter-
Eigenſchaften in der Bevölkerung weit verbreitet auftreſen, ohne
daß mit entſprechenden Mitteln gegen die Urſachen dieſer Schä-
den angekämpft wird. Neben den trüben Bildern, welche die
Berichte von dem wirthſchaftlichen Krankſein ganzer Gegenden
entrollen, melden ſie doch auch, mit welchem Erfolg einzelne
Männer und ganze Vereine dieſen Schäden entgegengearbeitet
haben, und zeigen auf dieſe Weiſe die zur Bekämpfung des
Wuchers einzuſchlagenden Wege. Die Vorbedingung zur Beſſe
rung iſt wie immer die Erkenntniß des Uebels und ſeiner
Urſachen und das Aufgeben der Meinung, wie ſie nur zu leicht
durch die Gewöhnung an beſtimmte Zuſtände erzeugt wird, daß
ſolche Mißſtände naturgemätz und nicht zu beheben ſeien. Wie
viel auch immer der Geſetzgebung in der Bekämpfung des
Wuchers zufallen mag, allein wird ſie dieſe Aufgabe nie voll-
ſtändig löſen können; es muß das Mitwirken aller an der Ge-
ſundung und Geſunderhaltung unſerer wirthſchaſtlichen und
geſellſchaftlichen Zuſtände intereſſirten Bevölkerungskreiſe hinzu-
treten, um nachhaltige Erfolge zu erreichen Daß dieſe Arbeit
da eine leichtere iſt, wo das Uebel noch nicht ſo weit um ſich
gefreſſen hat, liegt auf der Hand; die Unaufhaltſamkeit und
Gleichgültigkeit läßt es aber meiſt erſt dann zu Abhülfemaß-
regeln kommen, wenn die Schäden ſchon das Mark ergriffen
haben und der Organismus nur ſchwer die nöthige Widerſtands
kraft wieder erlangen kann. Ein Hauptzweck dieſer Sammlung
würde erreicht ſein, wenn ſie dazu bertrüge, die Gleichgültigkeit
gegen dieſe Frage und das ausſchließliche Vertrauen auf die
individuelle Selbſtbülfe zu erſchüttern und die Bekämpfung vor
handener Mißſtände durch Organiſation entſprechender gemein
ſamer Gegenmaßregeln anzuregen“.

Der Wucher auf dem Lande. Berichte und Gutachten,
er vom Verein für Sozialpolitik. Leipzig, Duncker
u. Humblot.

Deutſches Bundesſchießen.
Frankfurt a. M., 6. Juli.

eute Vormittag gegen 10 Uor wurde im Palmengarten
der Schützentag durch Herrn Oberlandesgerichtsdirektor A.
Sterzing (Gotha) eröffnet. Es ergab ſich der Frankf. Z. zu
folge, daß von den angemeldeten Vertretern 73 anweſend waren.
Es wurde per Akklamation beſchloſſen, die bisherigen Mitglieder
des Büreau des Geſammt Ausſchuſſes des deutſchen Schützen
bundes auch für die nächſte Zeiidau r wieder zu beſtimmen.
1. Vorſitzender iſt Herr Dr. Sterzing, 2. Herr Hauſchild (Bremen),
Schriftführer Herr Baerwinkel (Arnſtadt). Herr Arnold (Leipzig)
erſtattete Bericht über die Jahre 1884--87. Unter den
Beſchlüſſen 2c. ſind folgende bemerkenswerth. Es war dem
Schützenverein in Metz ein Darlehen von 1000 4 gewährt
worden, und Hr. Heurich in Metz hatte dafür perſönliche Ga
rantie ausgeſprochen, von welcher derſelbe aber jetzt, nachdem



Er

e

er aus verſchiedenen Gründen ſeinen perſönlichen Einfluß nicht
mehr geltend machen könne, bittet entlaſtet zu werden. Herr
Dr. Sterzing bemerkt, dieſes Geſuch ſei nicht an den Geſammt
ausſchuß, ſondern an den Bundesvorſtand zu richten und darum
von der a r uſetzen, dem die Verſammlung zuſtimmte. Das von München überlieferte Bundes Vermögen
ßer 33.000 .4 in Werthpapieren und 1916 in Baar.
iſt beſchloſſen worden, den Bezirksverbänden für die Bezirks-
ſchießen Ehrengaben zu gewähren. Jm Jahre 1885 wurden
für das Schützenfeſt in Jnnsbruck 1000 .4, für das eidgenöſſiſche
Feſt in Bern 400 für das mittelrheiniſche Bundesſchießen
in Offenbach 300 .4, für das Schießen in Bremen 200
in Chemnitz 200 .4 und für das württembergiſche Landes
ſchießen in Kannſtatt 200 Dem Schützenver
ein Straßburg wurden 100 Ma gieper Wegen Her-
ſtellung eines Bundesabzeichens fand die Ausſchreibung einer
Konkurrenz in der Schützenzeitung ſtatt; es liefen ſehr viele
Bewerbungen ein und Sachverſtändige prüften dieſelben und
erklärten drei für die beſten. Aber gerade dieſe fanden bei den
außer Leipzig wohnenden Mitgliedern keinen Beifalldund ſo
nahm man von der Herſtellung dieſer Zeichen, welche etwa 1000

Koſten verurſachen würden, vorläufig Abſtand. Für das
deutſche Schützenfeſt in Porto Allegre wurden 200-4 bewilligt.
Ferner T v der 2öjährigen Gründung r
in Gotha 400 und für das eidgenöſſiſche Schützenfeſt in Genf
400 außerdem dem Berliner Zweigverein des deutſchen

ützenbundes 100 .4, ſowie verſchiedene kleine Beträge an
e Orte. Jn den Verhandlungen wurde die Frage, ob eine

t r Zieler 2c. angemeſſen ſei, an eine Kom-
miſſion von drei Mitaliedern verwieſen und in dieſe die Herren
Kröber-München, Foehr- Stuttgart und KrafftNPeuſtadt
gewählt. Angenommen wurde ein Antrag, den Bundes Vorſtand
zu ermächtigen, aus den Zinſen des Reſervefonds für die nächſten
drei Jahre Preiſe für Bezirksſchießen zu gewähren, dies aber
davon abhängig zu machen, daß die Mitgliedſchaft zum deutſchen
Schützenbunde nachzuweiſen ſei; ferner: Ortsvereine, welche
mit ihren ſämmtlichen Mitgliedern in der Zahl von mindeſtens
100 dem deutſchen Schützen Bunde angehören, werden der
Verpflichtung enthoben, ihre neu eintretenden Mitglieder
NachZahlungen leiſten zu laſſen. Die Anſtellung eines ſtändi-
gen Sekretärs und die Gründung einer Zentralſtelle wurde der
Erwägung des künftigen Bundes Vorſtandes überlaſſen.
Gleiches geſchah mit dem ſchriftlich eingelaufenen Geſuch des
Kieler Vereins, ihm die hiſtoriſche ſchleswig-holſteiniſche Fahne,
welche 1862 mit Flor umhüllt in Frankfurt einzog, in Ver-
wahrung zu geben. Auch die Wahl des Ortes für das
Bundesſchießen im Jahre 1890 wurde dem Bundesvorſtand
anheimgegeben, da ſich keine Stadt dazu gemeldet hatte. Ham-

ſieht ſich, wie Herr Telge mittheilte. durch die Umſtände
verhi
erklären, daß die dortige Gilde beſchloſſen habe, ihre Bereit-
willigkeit zur Uebernahme des Feſtes auszuſprechen, indeſſen
angeſichts der vielen Schwierigkeiten ſich definitive Entſchließ-
ung bis zum 1. Juli 1888 vorbehalten müſſe. Dann wurde zu
den Wahlen geſchritten. die folgendes Reſultat hatten. Bun-
desvorſtand: Oberbürgermeiſter V. Miquel, Beſt, Bern-
hard, Reinhardt und Fetzer-Frankfurt, Arnold-Leipzig, Pr.
KoppWien, Hauptmann Gain- Berlin und Kröber-München;
Erſatzmänner: Meiſter und Conrad-Frankfurt, Seibert- Leipzig
und Telge-Hamburg; Schießordnungskommiſſion: Beſt-
Frankfurt, Hertelt Liegnitz, Waniczek Wien, Dall' Armi-
München und Schörling Bremen, Erſatzmänner Frohn Sul;
und Fromüller- Fürth. Nachdem Ve. Waniczek Namens der
Oeſterreicher für das Vertrauen gedankt und dem Bundesvor-
e dem Kaſſirer und dem Vorſitzenden der Dank des Ge-
ammtausſchuſſes ausgeſprochen worden, wurden die Verhand

lungen mit einem Hoch auf Kaiſer und Reich geſchloſſen.
Das Schießen am heutigen Nachmittage ergab fol-

gendes Reſultat: Es gewannen Becher u. A.: A. Jm Stand:
Holliſcher-Baden Baden, C. Hämmerle-Dornbüren, Laverſcher-
Hannover, M. Kießling-Würzburg. F. Kübel-Stuttgart, Emil
RichterDresden, Paul Manſer-Oberndorf, Hermann Reiſing-
Waltershauſen i. Th., J. HagemannDresden, Jacques Zweifel
Stuttgart, N. Stecher- Caſſel, Ziegler-Baden. A. Stohrer-
Stuttgart, Bruchlos Eisfeld, K. Geßner Homburg v. d. H.
Ernſt PoſſartMünchen, W. Dieterichs-Ottendorf, L. Bölzner-
Karlsruhe, Joh. Radinger Altbach, F. Holzmann Würzburg,

oh. Hammer Hamburg, R. Baum arten Bernburg, Heß-
lexandrien. B. Feld: Conrad Butz Conſtanz, Carl von

Aſthalb Eichſtädt, Hch. Görich Wien Th. Joſehhaus-
Stuttgart, Carl Adam Baden Baden, H. Hahn Caſſel,
E. Kogler-Rothenburg, Max Weishaupt-Landsberg, C. Schlegel-
Dresden, Wilh. Werneburg-Mühlhauſen i. Th., F. Schaefer
Weißenfels, Fr. Herzog-Eichſtädt, L. Pitel-Caſſel, Joh. Möſig-
Dresden, Ernſt r r B. Körting-Hannover, E
Müller-Pirtſchach, Max Reiche- Halle a. S., H. Forke-
Dresden, O. FregelHannover, Tritſchler Leipzig. Max Paß-
vögel- Naumburg a. S.. Cl. Reißmann-Dresden, Max Trumm-
litz-Leipzig, F. Rudolf-Waltershauſen i. Th., M. Dachauer-
Eichſtädt, B. Töpel-Halle a. S., Z. Moritz J. -Leipzig, F-
Geſchwind-Uelzen, Fr. Nickel-Hann.-Münden, Fritz Müller-
Coburg, C. Heydt-Caſſel, P. Reuter-Homburg v. H., A. Th.
NietſchRöhrsdorf (Sachſen), Joſ. Herineck-München, Fritz Brodt
Eberswalde.

S

ein
Un

Heer und Marine.
s Deutſchland. Schiffs-Bewegungen. Der Dampfer

„Preußen“, mit dem Ablöſungskomma do für S. M. Kanonen-
boot „Wolf“, iſt am 6. Juli. er. in Sinzapore eingetroffen und
beabſicht gt am 7. Juli die Reiſe for zuſetzen.

s Oeſtereich Am 6. hat in Pola der Stapellouf des
Thurmſchiffes Kronprinz Rudolf in Gegenwart des
Kaiſers, der Erzherzoge Karl Ludwig und Ferdinand von
Oeſterreich-Eſte, der Erzherzogin Maria Thereſia, welche die
Kaiſerin als Tauſpathin vertrat, des Kriegsminiſters, des
Marinekommandanten u. A. ſtattgefunden. Der Marinekom-
mandant an eine Anſprache an den Kaiſer. Jn ſeiner Er
derte agte der Kaiſer, das erhebense Feſt habe für die
öſterreichiſche Kriegsmarine eine ernſte Bedeutung, da das neue
Thurmſchiff, die Seemacht der Monarchie namhaft verſtärken
olle. „Möge (s, wenn es ja Gott s Rathſchluß wäre im
doment des Kawpfes auch fernerhin Sieg und Ruhm an

unſere glorreiche Flagge feſſelnl“ Jn einem Handſchreiben
des Kaiſers an den Marinekommandanten heißt es, er (der
Kaiſer) habe während ſeines Aufenthaltes in Pola die erneuerte
Beruh gung und Ueberzeugung gewonnen, wie ſehr die Marine
von dem pflichttreuen, ernſten Streben erfüllt ſei, ihre kriegs-
d e Assbildung und Sch agfertigkeit zu fördern. n
voller Würdigung der erzielten Leiſtungen ſpreche er dem Kom-mandanten, den Firgogen und Secoffizieren aller Chargengarde,

der Mannſchaft und dem techniſchen und Verwaltungsperſonale
Je asmarme ſeine wärmſte Anerkennung und Zufrieden-

eit aus.
Frankreich. Deputirtenkammer. Bei der Fortſetzung

der Berathung des ltearänle es wurde der Artikel
49, nach welchem es geſtattet ſein ſollte, nach 2jährigem Dienſt
unge Leute zu entlaſſen, wenn deren militäriſche Ausbildung
ür hinreichend erachtet wird, mit 319 gegen 223 Stimwen ab-
gelehnt. Der Krie sminiſter hatte erklärt, der Art. 49 ſei nicht
erforderlich, weil es möglich wäre, das ganze Kontingent wäh-
rend 3 Jahre einzureihen. Es würden hierzu nur 8 Mil
lionen nöthig ſein, welche zu bewilligen die Deputirtenkammer
kein Bedenken tragen werde. Der Berichterſtatter der Kom
miſſion für das Militär-Geſetz, Laiſant, reichte in Folge der
Ablehnung des Artikels 49 ſeine Entlaſſung ein.

General Sauſſier wird zum Natienalfeſt das Großkreuz
der Ehrenlegion erhalten.

Der Präſident des Geniekomite. s, General Breſſonet,
iſt mit dem Umbau der Pariſer Forts, ſoweit ein ſolcher
mit Rückſicht auf die mit den neuen Sprengſtoffen berg ten
Agrboſſ I iſt, beauftragt; die Arbeitenſollen binnen Jahresfriſt beendet werden.

Rußland. Die Mainummer des ruſſiſchen „Recueil
militäre“ veröffentlichte den ruſſiſchen Heeresausweis
für das Jahr 1886. Da die mitgetheilten Daten auch jetzt
noch den numeriſchen Verhältniſſen des ruſſiſchen Heeres. die
höchſtens eine ganz unweſentliche Erweiterung erfahren haben

ndert; dagegen ließ Berlin durch Herrn Hauptm. Gam

dürften, genau entſprechen, ſo iſt jener Ausweis von dauerndem
aktuellen Jntereſſe auch für nicht ruſſiſche Kreiſe.

Nach den amtlichen Liſten war der Eff ktiobeſtand des
ruſſiſchen Heeres am 1. Januar 1886 (mit Einſchluß der 8030
C (ligen) 824 762 Mann, während zeit die Reſerve

600 815 Mann betrug, ſo daß im Bedarfsfalle Rußland ein
Heer von 2425677 Soldaten hätte aufſte en können. Dieſe
drittehalb Millionen Mann entſprechen unſeren Formationen
der Linie. Reſerve und Landwehr, die aber numeriſch hinter
enen ruſſiſchen Effektiven um ein Bedeutendes zurückbleiben.

s wird nun behaupt t, daß Rußland dieſes koloſſale Heer auf
demſelben Mannſchaftsſtande erhalten könne, ohne zu außer
ordentlichen Maßregeln greifen zu müſſen, weil die Militärver
waltung noch über 2 160000 Muizmannſchaften verfüge, die nur
in Kriegszeiten einberufen werden und zur Ausfüllung der re
culären Kadres beſtimmt ſind. Auf dieſe Art verfüge das Kriegs
miniſterium über eine Geſammtzahl von fünftehalb Millionen
Mann. Nach denſelben amtlichen Darſtellungen wächſt die Zahl
der ruſſiſchen Reſerviſten in folgendem Verhäl niß: im Laufe
des Jahres 1885/86 um 84000 Mann; für das Jahr 1886/87
wird dieſelbe Verhältnißzahl angenommen, ſodaß gegenwärtig
etwa 1700000 Reſerviſten vorhanden ſein würden.

Die Koſaken will man nicht als irreguläre Truppen gelten
laſſen. Sie ſind in Kavallerie, Jnfanterie und Artillerie ein
getheilt und ſollen nicht ſchlechter ausgebildet ſein als die übrige
Armee. Selbſt in Friedenszeiten thun ſie den Frontdienſt mit
den Linientruppen gemeinſchaftlich. Jrreguläre Truppen ſoll es
überhaupt in Rußland nicht geben, wohl aber ſind die Elemente
zu deren Formirung vorhanden, ſo namentlich in den halb
wilden Völkerſchaften des Kaukaſus, des transkunkaſiſchen und
transkaſpiſchen Gebiets. Mit großem Behagen meint denn auch
die „Moskauer Zeitung“, das bekannte Organ des bekannten
Herrn Katkow, der Hauptvortheil des ruſſiſchen Militärſyſtems
beruhe auf der ungeheueren Zahl wehrfähiger Mannſchaſten,
welche Rußland in den Stand ſetze, ohne Krafterſchöpfung ja re-
lange Feldzüge zu führen. indeß die anderen Völker kaum ſo
viele Monate aushalten könnten. Die Nutzanwend un aus
dieſem Sätze zieht Herr Katkow zwar nicht ausdrücklich, aber
man kann ſie wohl ohne Mühe errathen.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Fürſt Hohenlohe- Langenburg trifft am nächſten Sonn

abend in Nürnberg ein, um ſich mit dem von Hamburg ein
treffenden Herrn Kurt Töppen und dem dortigen Kaufmann
Herrn Heinrich Scharrer über die fernere Behandlung des
Witulandes ins Vernehmen zu ſetzen. Herr Scharrer hat
nach einem ſo eben verſandten Zirkular die geſchäftliche Leitung

daß Herr Scharrer ſeit 30 Jahren in vielſeitiger eigener ge-
ſchäftlicher Verbindung mit Oſtafrika ſtehe, wodurch dem Unter-
nehmen eine gewiß ſchätzenswerthe Erfahrung ohne eigenes
Lehrgeld gewonnen ſei. Herr Töppen begiebt ſich von Nürn-
berg aus über Brindiſi und Aden mit dem Julidampfer nach
Lamu, um dort den Kapitän Rabenhorſt in der Leitung der
Geſchäfte der Witugeſellſchaft abzulöſen. Herrn Töppen iſt die
Leitung des Export und Jmportgeſchäftes in Lamu, ſo wie die
Oberaufſicht über die Plantagenverſuche und die ſonſtige kulturelle
Ausbeutung des Witulandes und der Mandabucht übertragen.
Das Zirkular rühmt ihm „eine reiche Erfahrung aus mehr-
jährigem perſönlichen Aufenthalt in Oſtafrika, darunter 8 Monate
in Tabora, 650 engliſche Meilen im Jnnern“, „beſonders
auch ſprzielle Fachkenntniſſe im Elfenbeinhandel“ nach.

Kirche und Miſſion.
Die zu Breslau tagende deutſche Rabbiner-

verſammlung hat geſtera beſchloſſen, um den Verdäch-
tigungen und Mißdeutungen des Talmud zu begegnen,
eine Kommiſſion einzuſetzen, die eine encyklopädiſche Be-

anſtaltet.

Aus dem Oververwaltnngegeriht
Nachdruck verboten.

Jn Bezug auf das Verfahren bei den Stadtvero dneten-
waslen hat das Oberverwaltungsgericht II. Senat vom 23. Juni
d. J. folgende bemerkenswerthe Entſcheidung gefällt: Jn einer
keinen weſtpreußiſchen Stadt fanden im Herbſt 1886 zwei Er
gänzungswablen zur Stadtverordnetenverſammlung ſtatt. Jn
dem ag die Wähler gerichteten Einladungsſchreiben war den-
ſelben bekannt gemacht, daß eine etwa nothwendig werdende
re W ſofort in demſelben Termine vorgenommen werden
olle. er erſte Wahlgang ergab keine abſoluſe Stimmen-
mehrheit. Der Wahlvorſtand ſtellte das Relultat feſt und liß
ſofort die engere Wabl zwiſchen denjenigen vier Perſonen,
welche die rela iv meiſten Stimmen erhalten hatten, vornehmen.
Gegen die vollzogenen Wahlen warde von einem wahlberech-
tigten Bürger Einſpruch erhoben, weil es den Vorſchriften der
Städteordnung nicht entſpreche, daß beide Wahlgänze in einem

Die StadtverordnetenTermine vorgenommen worden ſeien. T
verſammlung verwarf den Einſpruch. Die nunmehr angeſtellte
Klage wurde von dem Bezirksausſchuß zu Marienwerder ab
gewieſen. Derſelbe erachtete das beliebte Verfahren für zwar
üngewöhnlich, aber nicht grade unzuläſſig, ſofern nur wie
das in vorliegendem Falle geſchehen war die erſte Wahl
ausſchreibung ſchon die Aufforderung auch zur eventuellen Vor
nahme der zweiten Wahl enthalten habe. Auf eingelegte Be-
rufung änderte jedoch das Oberverwaltungsgericht dieſes Er
kenntniß ab und erklärte die Wahlen für ungiltig, indem es be
agründend ausführte: S 26 der Städeordnung ſchreibe vor. daß
zur Vornahme der zweiten Wahl (engeren Wahl) von dem Wahl
vorſtande in einer Bekinntma bung aufzuford rn ſei, welche zu
gleich das Reſultat des erſten Wahlgangs mittheilen ſolle. Da-
mit ſei ausdrücklich ausge prochen, daß dieſe Bekanntmachung
erſt nach Beendigung der erſten Wahl nur nach Feſtſtellurg des
Wahlreſultats erlaſſen werden darf. Daraus ergebe ſich aber
weiter, daß die zweite Wahl ſelber erſt in einem beſonderen
ſpäteren Termine ſtattfinden könne. nur daß es unzvläſſig ſei,
beide Wahlgänge. ſo wie hier geſchehen, auf einen Tag zuſam-
menzulegen, weil dann eben die von dem Geſetz ausdrücklich er
forderte Form der Bekanntmachung und Aufforderung nicht
eingehalten werden könre.

Halle, den 7. Juli.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Schon im vorigen Jahre haben wir um dieſe Jahres

zeit ſagen nehmen müſſen, an dieſer Stelle auf die
Uebelſtände hinzuweiſen, welche dem Publikum durch den an
dem Saalufer dicht bei der „Saalſchloßbrauerei“ angebrachten
Hafen der Herren Schubardt Gebhardt erwachſen.
Leider iſt unſer damaliger Mahnruf vergeblich geweſen. Auch
in dieſem Jahre treten dieſelben wieder auf, mit dem einzigen
Unterſchiede, daß ſie ſich in erhöhtem Maße bemerkbar machen,
indem die Spaziergänger, welche der Weg über den Steg
dieſes ſog. Hafens oder an demſelben vorbei führt, von den
übelriechenden, ſchädlichen Ausdünſtungen in unan-
genehmſter Weiſe beläſtigt werden. Es dürfte daher im Jntereſſe
Vieler dringend geboten ſein. wenn der Spaziergang durch das
errliche Saalthal ein wirklich angenehmer ſein ſoll, daß die
ochwohllöbliche Aufſichtsbehörde ne nimmt. den be

regten Uebelſtänden baldigſt ein Ziel b etzen. Auf die Ge
ſundheitsſchädlichk it jenes duftigen Schlammbaſſins brauchen
wir wohl nicht erſt beſonders hinzuweiſen.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Berlin. Die Eröffnung des orientaliſchen Se-

minars wird Mitte October mit zwei Lehrſtühlen erfolgen.
Vom l. April k. J iſt die Errichtung zweier weiterer etats
mäßiger Lehrſtühle beabſichtigt: für welche Sprachen, ſteht noch
nicht feſt. Von den zwei Docenten für das Chineſiſche und
Arabiſche wird jeder täglich zwei Stunden leſen. Jhr etats-

7 berechnet mit einer argmäßiges Gehalt ſt auf 5700 Mk
Erhöhung. Zur R munerirung von Lektoren uneintretenden

Lektoren-Aſſiſtenten ſind im Ganzen 22500 Mk. bewilligt. Die

Verhandlungen mit den hierfür in Ausſicht genommenen Pel

iſt ein Pionierzug zugetheilt, der ſelbſtſtändig manövrirt Dieſer
Pionierzug iſt auch

der Aufſicht

kreiſe um den Tiſch poſtirt, auf welchem die Dynamit-Batterie
ſtand. W und eine woßenen te Piquetfortſchnur ſchlecht

Witugeſellſ s das Zirkt bemerkt an und ſchleuderte ſie von ſich.der Witugeſellſchaft übernommen; das Zirkular bemerkt dazu, Dynamitbeſchlag und ein dalbes Kilogramm Dynamtit explodirte

Oberlieutenant Szakacs, deſſen Geſicht in Stücke

wobei Hübner bei voller Beſinnung eine faſt unglaubliche

dem Pferde in die Höhe geſchleudert; das Pferd kam mit einigen

ein i barſt die Wand eines Stalles, ſo ſtark war der Luftdruck derhandlung, wo möglich deutſche Ueberſetzung deſſelben ver

Marauhn brachte dem Fü ſten Bismarck in warmen Worten

ſönlichkeiten ſind noch nicht ganz zum Abſchluſſe gebracht.

Todesfälle und Rekrologe.
Der ordentliche Profeſſor der deutſchen Reichs u

S r an der Univerſität Jnnsbruck; Or. Anton voVal de Lièvre, iſt. wie gemeldet wiro, auf einer Bergto
plötzlich geſtorben. Prof. v. Val de Lièvre liebte es, anſtrenger
Bergtouren zu machen. Am 29. v. M. war er mit Frau m
Schwägerin in Waldraſt angekommen. Am folgenden Morge
beſtiegen ſie den Blaſer und kehrten zwiſchen 2 und 3 Uhr
rück. Jn der Ochſenalpe angekommen, wurde dem Profeſſe
plötzlich unwohl, und nach einigen Minuten ſchon war er ei
Leiche. Der aus Matrei herbeigerufene Arzt bezeichnete eine
Herzſchlag als Todesurſache.

Der Geſchichtsmaler, Prof. E G. Pfannſchmidt, ein
der hervorragendſten Meiſter auf dem Gebiete religiöſer Kur
ſti am Dienſtag Abend zu Berlin im Alter von 68 Jahren ve
ſchieden. Sein großes Verdienſt um die kirchliche Malerei
durch die ihm von dex Berliner theologiſchen Fakultät verliehe
Würde eines Doktors der Theologie anerkannt worden. De
Verſtorbene, 1819 zu Mühlhauſen in Thür. geboren, kam
nach Berlin und arbeitete hier mehrere Jahre bei Corneli
u deſſen letzten noch lebenden Schülern er gehörte. Er wa

des Senats der Königl. Akademie der Künſte
Nhrr raie wie Mitglied der Münchener und der Dresdeng

ademie.

Aus aller Welt.
Ueber die Dynamit- Exploſion in Jaszbereny (Ungarn)

von welcher unſere Telegramme bereits Kunde gegeben habe
werden noch folgende Einzelheiten gemeldet: Alljährlich find
ein Lehrkurs des Kavallerie-Pionierdienſtes für die Honved
ſchaft in Jaszbereny ſtatt. Jedem Honved HuſarenRegiment

t mit Sprengſtoffen verſehen. An dem dies
jährigen Kurſe nahmen 52 Huſaren mit der entſprechenden A
zahl von Unteroffizieren Theil. Den Unterricht leiteten unten

cht und Mitwirkung des Honved Huſaren -Obe
li eutenants Szakacs mehrere Offiziere als Jnſtruktoren. Geſtern
Vormittags fand wieder ein Vortrag im Freien ſtatt, und Ober
lieutenant Szakacs erklärte die vraktiſche Verwendung des
Dynamits bei der Sprengung größerer Objekte. Die Hörer
des Kurſes, ſowie auch die Jnſtruktoren hatten ſich im Halb-

ich. Die Schnur fiel in einen
eriſſen wurde,

ſtarb auf der Stelle. Oberarzt Dr. Koller, welcher beim Vor
trage zugegen war, büßte gleichfalls ſofort das Leben ein,
Dem Lieutenant Hübner wurde das linke Bein entzwei-

geriſſen Aerzte das Bein,Später amputirten ihm die

Kaltblütig eit zur Schau trug. Er rauchte eine Cigarette!
Es war die letzte in ſeinem Leben, denn eine Stunde ſpäter
hauchte er ſein junges Leben aus. J eiger Entfernung
von vierzig Schritt von der aufgeſtellten Batterie ritt e n Huſar
im Hofe der Kaſerne. Er wurde durch die Exploſion ſammt

leichten Verletzungen davon, der Reiter fiel todt zu Boden. Die
Leichen der getödteten Soldaten ſind, nach einem Berichte der
„N. F Pr.“ faſt ohne Ausnahme auf die furchtbarſte Art ver-
ſtümmelt. Es herrſchte Mangel an Aerzten, insbeſondere da
der inſpektionirende Arzt ſelbſt fein Leben eingeßüßt hatte,
An zwei Leichen iſt äußerlich keine Verletzung wahrnehmbar.
Dieſelben ſcheinen in Folge des ungeheuren Druckes der Luſt
erſtickt zu ſein. Jn einer Entfernung von zweihundert Schritt

Exploſion. entleibDer Kanzler im Kreiſe junger Lehrerinnen. Die Zö Zeuge
linge des Hamburger Lehrerinnen- Seminars hatten am des H
Donnerſtag einen Ausflug nach r unternommen.Als nach dem Mittag ſſen ſich die Zöglinge durch den herrlichen Bekan:
Wald bei der Aumühle zerſtreut hatten, erſchien der Reichs Fleuri
kanzler Fürſt Bismarck, am Mählenteiche ſpazierend. Der Hlagten
ſelbe traf einige der jungen Mädchen und unterhielt ſich mit Mann
ihnen in leutſeligſtec Weiſe. Bald hatten ſich ſämmtliche Zög- nicht

linge mit ihren Lehrern um den Fürſten verſammelt und er- ſolchen
freuten ihn durch den Vortrag eines Liedes. Der Direktor ſpreche
ein Lebehoch, in welches Alle begeiſtert einſtimmten. Der Fürſt c
dankte, indem er, der „N. Pr. Zig. zufolge, hervorhob, daß er Laufe

ſchon oft das Vergnügen genoſſen, einen Vortrag zu vernehmen, ſind
aber noch nicht von einer ſolchen Menge junger Damen. Der Comp.
Dir ktor. welcher dem Kanzler vom preußiſchen Landtaze her der A
aus früherer Zeit perſönlich bekannt iſt, begleitete denſelben dann dieſer
bis zum Wagen, der vor der Aumühle hielt. nehme

ſagen.Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung. zuſt e
Der Abdruck unſ rer Oceziuag aorerſpondenza iſt nur mit darſtel

Quellenangabe geſtattet. müſſeEisleben, 6. Juli. (Schneller Tod. Erhängt. Was
Verſchwunden. Als vorgeſtern Abend der Gerichtsvoll die Se

zieher beim Kohlenhändler Tr. in der Freiſtraße Gegenſtände funder
abpfändete, fiel die Ehefrau plötzlich um und vecſtarb nach Brief,
wenigen Minuten. Auch der Ehemann wurde ſchwer krank, ſo aus 9
daß man Anfangs für ſein Aufkommen zweifelte. Heute Hagen

frich fand man die Ehefrau des Fleiſchers Schmeißer im Laden lunger
aufgehängt. Motive ſind noch nicht bekannt. Seit 2 Tagen
ſind 2 Schloſſerlehrlinge verſchwunden, höchſt wahrſcheinlich aus den iſt
Furcht vor Strafe, da einer den andern gegen einen dritten einem
jungen Menſchen geſtoßen hat, dem in Folge deſſen ſein Meſſer, ja auc
mit dem er ſich ein Stöckchen abſchnitt, in den Unterleib drang. Kriege
S Ecrſurt, 6. Juli. (Allerlei) Die Haſen- und ſchiede
Hühnerjagd verſpricht in dieſem Jahre in hieſiger Gegend legen
außerordentlich ergiebig zu werden. Die jungen Halen und Brief
Hühner ſind in ſo großer Zahl vorhanden, wie ſie ſeit Jahren mit H
i mehr geſehen worden iſt. Geſtern Nachmittag kurz vor gemach
1 Uhr wurde die Umgegend des einige Stunden von hier ent und 1
fernten Dorfes Sohnſtedt von einem Hagelſchlage betroffen. und
Glücklicherweiſe ſind die von dem Hagel angerichteten Be- e 2
ſchädigungen minder erhebliche. Eine rohe That wurde Erken.
geſtern Abend in hieſiger Stadt verübt. Ein Unbekannter V
brachte einem, im Gefolge ſeines Herrn befindlichen theueren Der 2
Jagdhund ganz plötzlich und ohne jede Veranlaſſung einen worde
tiefen Stich in den Leid bei. Auf die Ermitt. lung des rohen
Thäters hat der Eigenthümer eine Belohnung ausgeſetzt. chul

Deſſau, 6. Juli. (Verſchiedenes). Mit dem geſtrigen beſchri
Abendzuge hat uns nun auch die Frau Erbprinzeſſin ver a ti
laſſen, um nach Schloß Montfort am Bodenſee abzureiſen. Der
I al daſelbſt wird ſich bis zum Herdſt ausdehnen, zu eihe
welcher Zeit der herzogl. Hof wieder hier reſidiren wird. berück
Der dritte Hauptgewinn der I. Klaſſe der Kal. ſächſ. Lotterie Klein
von 20000 fiel in eine hieſige Collekte; es participiren daran F ſiſchen
mehrere unbemittelte Perſonen hier und in Roßlau. Beim welche

euaufladen ſtürzte geſtern ein Einwohner aus Naundorf vom wird
agen und erlitt einen Genickbruch, der ſofort deſſen Tod finden

herbei ührte. Wie zu erwarten war, haben bezüglich der los du
Zubilligung von Gehaltsaufbeſſerungen nach dem Normal- ihn. w
beſoldingstarif eine erhebliche Zahl von Staatsbeamten, welche mir u
mit einer Aufbeſſerung nicht bedacht und doch einen billigen Patrie
Anſpruch auf eine Zulage ihrem Dienſtalter nach zu beſitzen habe
glaubten, an höchſter Stelle um eine ſolche nachgeſucht. Eine K
Entſcheidung von hoher Stelle iſt bei der großen Zahl der VLothri
Bittgeſuche nicht et es dürfte wohl aber nach Rücktehr des tadeln
Herrn Staatsminiſters von ſeinem Sommeraufenthalte eine nde
ſolche zu erhoffen ſein, wenn anders nicht eine Vertagung bis werde
m Zuſammentritt des Landtags, dem eine entſprechende Vorage wegen nachträglicher Bewilligung der erforderlichen Mittel hen
zugehen dürfte, beliebt werden ſollte.

geweſe

Perſonalien. PatrſDem RegierungsSekretär Linſe zu Erfurt iſt bei ſeinem er nid
Uebertritt in den Rudeſtand der Charakter als Kanzlei Rath wegs
verliehen.
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Die Schnaebele-Affaire vor dem Reichs-Gericht.
(Originalbericht der Halliſchen Zeitung.)

rie. Leipzig, 6. Juli 1887.
Dritter Tag der Verhandlung.

äſident Drenkmann eröffnet gegen 9 Uhr Vormittags dieSigung W ertheilt ſogleich das Wort dem Reichs anwalt
Treplin: Meine Herren! Zum füuften Male iſt dieſer hohe Ge
richtshof im Laufe weniger Jahre mit Anklagen wegen Ver-
hrechen des Landesverraths beſchäftigt worden. Es waren dies
Anklagen gegen den Polen Kraszewski, den Belgier Janſſen,
den Dänen Sarauw und gegen zwei Deutſche. Die vier vorangegangenen Prozeſſe ſind ſur den gegenwärtigen nicht ohne Be

deutung. Sie haben uns zur Genüge gezeigt, daß in Frankreich
ein ganz ſyſtematiſches Spionenſyſtem Tiſtt an deſſen Spitze
der franzöſiſche Oberſt Vincent ſteht. Dieſer iſt der Chef eines
RNachrichten-Bureaus, dem alle Mittheilungen zugeſchickt werden.
Dort werden die Mittheilungen den verſchiedenen Reſſorts des
franzöſiſchen Kriegsminiſteriums zugetheilt. Der gegenwärtige
Prozeß hat nun gezeigt daß jetzt franzöſiſche Beamte als Unteragenten dieſes Nachrichten Hureaus thätig ſind.

Wir haben als ſolche kennen gelernt die GrenzPolizeikom
miſſare Fleuriel, Schnaebele und Gerber. Dieſe waren bemüht,
deutſche Reichsangehörige zum Verrath ihres Vaterlandes zu
verleiten. Wenn ich mich nun zu den einzelnen Angeklagten
wende, ſo beginne ich bei dem Angeklagten Erhart und zwar,
weil dieſſeits die Anklage gen Erhart fallen gelaſſen wird.
Die Reichsanwaltſchaft iſt der Meinung, Erhart iſt etwas beſchränk-
ten Geiſtes und hat aus bloßer Gutmüthigkeit und Leichtgläubig-
keit das Treiben Klein's begünſtigt. Jch bin der Ueberzeugung,
daß Erhart in keiner Weiſe doloſe gehandelt hat. Der Ange
kſagte Klein iſt ſeiner Thaten geſtändig, ſein Geſtändniß iſt für
dieſen Prozeß nicht ohne Bedeutung. Klein hat anfänglich
Alles geleugnet, erſt als er ſich durch einen Brief, den ihm ſeine
Frau ins Unterſuchungs Gefängniß ſchickte, überführt ſah, hat er
ein offenes Geſtändniß abgelegt. Die Beweisaufnahme hat
zweifellos dargethan, daß die Mittheilungen die Klein der
franzöſiſchen Regierung übermittelt, zum Wohle des deutſchen
Reiches einer fremden Regierung gegenüber geheim bleiben
mußten. Als derartige Dinge ſind zu bezeichnen die Skizzen
und Meſſungen von den Feſtungen Mainz und Straßburg, die
Mittheilungen bezüglich der Sturmgeräthe der projectirten
detgchirten Forts, die Mittheilung von den projectirten Außen
ſorts. Was nun den Angeklagten Grebert anlangt, ſo ſtellt
dieſer jede Schuld in Abrede. Gegen ihn ſpricht zunächſt die
Bekundung des Angeklagten Klein Dieſer hat ſtets geſagt:
Grebert wüßte genau, daß er (Klein) Spion der franzöſiſchen
Regierung ſei und als ſolcher beſoldet werde. Allein eine ganze
Reihe anderer Umſtände ſprechen noch für die volle Schuld des
Angeklagten Grebert. Jch erinnere zunächſt an die Reiſe des
Grebert nach Mainz. Der Zeuge Götz, ein vollſtändig einwands-
freier Mann, hat Grebert mit voller Beſtimmtheit erkannt. Die
Reiſe Greberts nach Mainz an Stelle Kleins iſt ja auch ſehr
erklärlich. Klein ſollte ſich eigentlich in Mainz aufhalten, er
mochte ſich aber dort nicht ganz ſicher fühlen. Er wohnte in
Straßburg und erhielt den Auftrag über irgend eine Sache
aus Mainz zu berichten. Nun iſt es ja ſehr leicht möglich, daß
Klein augenblicklich nicht in der Lage war, nach Mainz zu
reiſen, er ſchickte deshalb ſeinen Freund und Genoſſen Grebert.
Jm Weiteren ſpricht gegen Grebert der Umſtand, daß, als er
von ſeiner beabſichtigten Verhaftung Kenntniß erhielt, die Flucht
ergriff und ſein Freund Haas ſogleich der beſtimmten Meinung
war, er werde dei dem franzöſiſchen Polizeicommiſſar Gerber
in Franzöſiſch-Avricourt ſein. Ich erwähne ferner der bekann-
ten Kaſſetten- Angelegenheit. Wenn ich auch auf das Zeugniß
Goretzkys kein großes Gewicht lege, ſo fällt doch die Bemerkung
des Haas an den Zeugen Herr ſchwer ins Gewicht: er ſolle
das eiſerne Köfferchen wegſchaffen. Es iſt gegen den Zeugen
Haas kein weiteres Belaſtungsmaterial erbracht worden, allein
der Umſtand daß ſich Haas geſtern in einem hieſigen Hotel
entleibt hat, noch bevor er vor dem hohen Gerichtshof als
Zeuge erſchien ſpricht keineswegs für ein gutes Gewiſſen

des Haas. 5,ein weiteres Moment für die Schuld des Grebert iſt ſeine

Bekanntſchaft mit Fleuriel. Der Angeklagte ſagte: er habe mit
Fleuriel Geldgeſchäfte gemacht. Jch glaube dies dem AngeUagten nicht und zwar deshalb nicht, da Fleuriel allgemein als

Mann bekannt war, dem man nicht Geld leihen dürfe und es
nicht denkbar iſt. daß ein Geſchäftsmaan wie Grebert einem
ſolchen Manne tauſend und mehr Franken leihen wird. Ferner
ſprechen für die Schuld des Angeklagten die Bekundungen derFes en Lauffenburger und Ließfeld. Lauffenburger iſt allerdings
gleich Goretzky nicht vereidigt worden und ich gebe zu, daß
Lauffenburger, Liesfeld und Goretzky mit Grebert verfeindet
ſind, allein wenn man erwägt, daß Grebert ſich mit allen ſeinen
Compagnons der Reihe nach verfeindet habe, ſo wird man zu
der Anſicht gelangen müſſen, daß Grebert die Urſache aller
dieſer Verfeindungen iſt und man wird ſolchergeſtalt nicht an
nehmen können, daß dieſe ſämmtlich die Unwahrheit
ſagen. Wir haben nun von Lauffenburger gehört, daß Grebert
mit Klein Zeichnungen angefertigt hat, die einen Panzerthurm
darſtellten. Grebert hat zu Lauffenburger wiederholt geſagt, er
müſſe zu „Tobi“ (Kloin) gehen um dieſem zeichnen zu helfen.
Was Klein nun für Zeichnungen gemacht hat, iſt bekannt. Für
die Schuld des Grebert ſpricht aber endlich der bei ihm vorge
fundene Brief, der zweifellos von Gerber herrührte und ein
Brief, in welchem, wie Grebert angiebt, ihn ein gewiſſer Jenny
aus Paris anfrug, wie groß die Truppen Effectivſtärke in
Hagenau iſt. Grebert giebt zu, dem Jenny hierüber Mitthei
lungen gemacht zu haben.

Der imperative Ton, in dem dieſer Brief geſchrieben wor
den iſt muß Jeden ſofort erkennen laſſen, daß der Brief von
einem Agenten der franzöſiſchen errang herrührt. Es iſt
ja auch klar, daß der franzöſiſchen Regierung, im Falle eines
Krieges, an der Kenntniß der Truppenbeſatzung in den ver
ſchiedenen Garniſonorten der Reichslande ganz beſonders ge
legen ſein mußte. Dieſſeits beſteht die Ueberzeugung, daß dieſer
Brief von Gerber herrührt und daß Grebert gemeinſchaftlich
mit Klein ſich des Verbrechens des Landesverraths ſchuldig
gemacht hat. ch beantrage gegen Klein 9 Jahre Ja thaus
und 10 Jahre Ehrverluſt, gegen Grebert 5 Jahre Zuchthaus
und 5 Jahre Ehrverluſt und gegen Erhart die Freiſprechung.

ur Begründung dieſer meiner Anträge verweiſe ich auf die
Erkenntniſſe in den bisherigen LandesverrathsProzeſſen.

Vertheidiger, JuſtizRath Romberg Leipzig): Meine Herren!
Der Angeklagte Klein, zu deſſen OffizialVertheidiger ich beſtellt
worden bin, hat offen eingeräumt, Landesverrath begangen zu
aben, ich bin daher nicht in der Lage, dem Antrage auf
chuldig zu widerſprechen. Jch werde mich S darauf

beſchränken, mich mit dem Antrage über das Sira Daß zu be
(chäftigen. Es iſt wahr, mein Klient hat ſich eines ſchweren
Verbrechens ſchuldig gemacht, er hat den Landesverrath eineReihe von Jahren hindurch getrieben. Allein es wird doch zu
berückſichtigen ſein, aus welchen Motiven Klein gehandelt hat.
Klein erhielt für ſeine Bemühungen im Intereſſe der franzö

ſchen Regierung mongtlich 200 Mark. Wenn man erwagt,
welchen Gefahren ſich Klein durch ſeine Umtriebe ausſetzte, ſo
wird man die ihm gewordene Entſchädigung für ſehr gering
finden. Ein Mann von der Begabung des Klein konnte zweifel
los durch ehrliche Arbeit i ebenſoviel erwerben. fragte
ihn, was ihn zu dieſem Treiben bewogen habe. Er antwortete
wir und autoriſirte mich, dies hier mitzutheilen: er habe aus
Patriotismus gehandelt. Richtiger hätte er wohl ſagt ich
habe aus Liebe zu meinem früheren Vaterlande gehandelt.

Keiner von uns wird die Anbänglichkeit, die die Elſaß
Lothringer zu ihrem früheren Vaterlande noch immer haben,
tadeln. Allein dies giebt ihnen kein Recht, Verrath an dem

nde zu üben, dem ſie jetzt angehören und immer angehören
werden und deſſen Schutz ſie genießen. Die EiſaßLothringer
können ſich nicht darüber beklagen, daß ſie gewaltſam zu deutſchen Reichsangehörigen gemacht worden n Allein man
wird immerhin erwägen müſſen, daß Klein franzöſiſcher Soldat
geweſen und geborener Franzoſe iſt.

Wenn ich auch dem Angeklagten nicht h hre t er aus
Patriotismus gehandelt hat, ſo ſteht jedenfalls ſo viel t, daß
er nicht aus Gewinnſucht gehandelt hat. r ſpricht keines
wegs der Umſtand, daß er monatlich 200 Mart genommen at;
er nahm das Geld, da er als mittelloſer Mann leben mußte.

s iſt ferner zu erwägen, daß der Angeklagte nicht BeamterF. daß er nübt wiſſen konnte, welche Gefahren durch ſein

Treiben ſeinem neuen Vaterlande erwachſen konnten. Jm
Weiteren iſt zu berückſichtigen, daß der Angeklagte nicht aus
eigener Jnitiative gehandelt hat, ſondern von franzöſiſchen Be
amten, deren Aufgabe es war, über die Grenzſicherheit beider
Staaten zu wachen, aufgefordert worden iſt.Enduch iſt in Betracht zu ziehen das offene Geſtändniß des
Angeklagten. Daſſelbe iſt umſo werthvoller, als Klein Geſtänd-
niſſe gemacht hat, deren Ueberführung nicht gelungen wäre.
Die Ober Reichsawaltſchaft hat gegen Klein einen Strafantrag
geſtellt, der die Hälfte der höchſten zuläſſigen Strafe weit über
ſchreitet. Allein der Geſetzgeber hat dem Gerichtshof 8ggügli
des Strafmaaßes einen weiten Spielraum gegeben. Ich bitte
den hohen Gerichtshof all' die von mir geltend gemachten Mo
mente bei Abmeſſung der Strafe in Betracht zu ziehen.

Vertheid ger, Rechtsanwalt Dr. Scharlach: Mein Client
Grebert iſt ein ſo nervöſer Mann, daß man aus ſeinem Ver
halten keine Schlußfolgerungen ziehen kann. Der Angeklagte
wird zunächſt durch den Hauptangeklagten Klein belaſtet Jch
bezweifle, daß der hohe Gerichtshof dieſer Bekundung großen
Glauben ſchenken wird. Jn zweiter Reihe ſoll meinen Clienten
die angebliche Mainzer Reiſe belaſten.

Ganz abgeſehen, daß der Zeuge Götz doch etwas unſicher
war. ſo iſt auch gar nicht einzuſehen, aus welchem Grunde Klein
den Grebert nach Mainz geſchickt haben ſollte. Die ſranzöſiſche
Regierung wußte genau, daß Klein in Straßburg lebte. Wenn
alſo Klein aus Straßburg einfach geſchrieben hätte: „Jn Mainz
nichts Neues paſſirt“, ſo wäre das in Paris gar nicht weiter
aufgefallen. Und hätte Klein es für nothwendig gehalten, den
Brief in Mainz aufzugeben, ſo hätte ein ſolcher Brief ebenſo
gut von Götz aufgegeben werden können. Der Fluchtverſuch
kann keineswegs gegen meinen Clienten ſprechen.

Wer die Verhältniſſe Straßburgs kennt wird dies be-
greiflich finden. Gerber wollte ſich lediglich dem Transport
durch die Straßen entziehen. Die Vermuthung, daß ſich Grebert
in Franzöſiſch-Avricourt bei Gerber befinde, hat lediglich der
Zeuge Haas ausgeſprochen, die Frau des Angeklagten war der
gegentheiligen Meinung. Nun werden gegen meinen Klienten
die Ausſagen der Zeugen Lauffenburger, Ließfeld und Goretzky
ins Feld geführt. Jch glaube nicht, daß der hohe Gerichtshof
dieſen Angaben großen Glauben beimeſſen wird.

(Fortſetzung in der erſten Beilage.)
e a

Lotterie.
Die Strafkammer des Landgerichts in Glogau hat

am 1. Juli den Lotteriecollecteur C. Kramer in Leipzig. der
auf Grund des Lotterie-Geſetßparagraphen, welcher den Ver
kauf von Looſen in Preußen nicht erlaubter
Lotterien verbietet, angeklagt war, freigeſprochen. Eine Auf-
forderung zum Spielen in der ſächſiſchen Lotterie, an einen
Geſchäftsreiſenden in Grüneberg gerichtet, der wegen Unter-
ſchlagungen verhaftet war, war nach Glogau in die Hände des
Unterſuchungsrichters gelangt und von dieſem der Staats An
waltſchaft übergeden. Nach Anſicht der Strafkammer liegt in
dieſem Falle nur ein Verſuch einer ſtrafbaren Handiung
vor, der nicht ſtrafbar iſt, und darum erfolgte die Frei-
ſprechung.

Auslooſungen.
Jn dem am 22. v. Mts. abgehaltenen Termine zur Aus

looſung von 4 prozentigen, auf Grund des Allerhöchſten Privi-
legiums vom 9. Oktober 1885 ausgegebenen Anleiheſcheinen
des Aken-Roſenburger Deichverbandes ſind folgend
Schuldverſchreibungen gezogen worden: 1. 5 Stück à 1000
und zwar A. 45, 48, 52, 56 und 79; 10 Stück à 500 und zwar
B. 12, 92, 105, 142, 178 184, 235 247. 291 und 307; endlich C.
Nr. 47. à 200 in Summa 16 Stück über 10200 .4. Dieſe
Schuldverſchreibungen werden den Beſitzern mit der Aufforder
ung gekündigt. den Nennwerth derſelben vom 2. Januar 1888
ab bei der Akener Deichkaſſe er Rückgabe der in coursfähi-
gem Zuſtande ſich befindenden Anleiheſcheine baar in Empfang
zu nehmen.

weadh
Eiſenbahnen, Kanäle und Tunnels.

J Weimar. 6. Juli. Sechzehn verſchiedene Bahnen durch
ziehen gegenwärtig bereits unſer nur 66 Quadratmeilen um-
faſſendes Großherzogthum, fünf neue Linien ſind projectirt oder
der Ausführung nahe, und ſchon gewinnt der Plan einer zwei
undzwanzigſten Linie greifbare Geſtalt. Nach erfolgter Jnbe-
triebſetzung der ſchmalſpurigen WeimarRaſtenberger Bahn,
welche eine direkte Verbindung zwiſchen der thüringiſchen Haupt
bahn, der ErfurtSangerhauſener Bahn, der SaaleUnſtrütbahn
und der Weimar-Blankenhainer Bahn herſtellt, ſtrebt man jetzt
eine ebenfalls ſchmalſpurige Bahn von der Station Vieſelbach
nach Schloßvippach an, welche in erſter Linie den Intereſſen
der Landwirthſchaft im Gramme Grunde dienen ſoll. Ob dieſe
Bahn lediglich was das Naturgemäße wäre eine Erwei-
terung des WeimarRaſtenberger Unternehmens darſtellen oder
von einer beſonderen Geſellſchaft gebaut werden ſoll, darüber
n die Betheiligten ſich ebenſo wenig klar geworden zu
ein, wie über die Frage, ob auch noch für ein ſolches Projectauf eine ſtaatliche Veihülfe zu rechnen iſt. Wir ſind am Ende
doch, noch nicht ſo weit vorgeſchritten, daß für jedes Dorf ledig
lich in deſſen Jntereſſe und ohne Rückſicht auf einen gänzlich
fehlenden Durchgangsverkehr eine Eiſenbahn unter Belaſtung
der Steuerzahler hergeſtellt werden kann. Eine Linie Vieſel
bach-Schloßvippach würde aber ſchlechterdings keine nennens
werthen Verbindungen ſchaffen und überdies mit der nur wenige
Kilometer entfernten Erfurt Sangerhauſener Bahn faſt gan
arallel laufen ſo daß unſer Landtag die Sach age wohl erſt
ehr eingehend prüfen dürfte ehe er zu neuen Bewilligungen
chreitet. Außerdem empfiehlt es ſich, zunächſt die Entwickelung
des Verkehrs auf der Raſtenberger Bahn abzuwarten
T Ueber den Ferienurlaub der Begmten der Staats

eiſenbahnverwaltung hat der Herr Miniſter der öffentlichen
Arbeiten ein Reſkript erlaſſen, in welchem er die Präſidenten
und Betriebsdirektoren auffordert, die Geſuche in Rückſicht auf
den Dieaſt in allen Fällen ſowohl hinſichtlich des Bedürfniſſes
wie der Dauer des erbetenen Urlaubs ſorgfältig zu prüfen. Die
Wahrnehmung, daß namentlich jüngere Beamte wegen geſchwächter Nerven und allgemeiner Körperſchwäche u. ſ. w. ch
den Geſchäften zu entziehen genöthigt ſind, veranlaßt den Mini
ſter, darauf aufmerkſam zu machen, daß es ebenſo wie bei der
erſten Einſtellung auch vor der definitiven Uebernahme der
jüngeren Beamten in den Dienſt ſehr eingehender Prüfung be
darf ob die Beamten ſich eines Geſundheitszuſtandes erfreuen,
welcher erwarten läßt, daß ſie den erheblichen Anſtrengungen
des Eiſenbahndienſtes in gewachſen ſein werden.
Liegen Umſtände vor. welche dieſe Ecwartung ausſchließen oder
mindeſtens zweifelhaft machen, ſo würde von der Belaſſung der
Betreffenden im Staatseiſenbahndienſte oder von ihrer defini
tiven Uebernahme in denſelben abgeſehen werden müſſen.

Poſt, Telegraphie und Telephon.
Berlin, 6. Juli. Die Poſt von dem am 25. Mai von

Sydney W aegzigepen Reichs Poſtdampfer „Neckar“ trifft heute
in ne n und gelangt für Berlin am 8. Juli, Vormittags,
zur Ausgabe.

Geſellſchaftsreiſen.
Berlin Juli. Die vom Carl Stangen'ſchen Reiſe

Bureau. Berlin W, Mohrenſtr. 10, veranſtaltete Reiſe nach dem
Nordkap iſt heute (5. Juli) angetreten worden. Am 10. Juii,
14. Juli und 2. Auguſt gehen noch kleinere Reiſen nach dem
Norden ab, worauf Stangen's Bureau im Herbſt Geſellſchafts
reiſen nach Paris. London, ſowie nach Jtalien, Spanien und
dem t unternimmt. Jm Mai 1888 wird die 3. Weltreiſe
angetreten.

Gerichtszeitung.
Das Strafverfahren wegen Zweikampfs iſt wie

die Charlottenburger „Neue Zeit wiſſen will, gegen den Ge
heimrath v. Bitter und das r v v. Koscielski,
zwiſchen denen im Monat Mai wegen des Vorfalls im Herren

hauſe im Grunewald ein Piſtollenduell ſtatlgefunden hat, ein
geleitet worden. Die „Poſt“ zweifelt hieran.

8 Erfurt, 6. Juli. Vor dem Schwurgecricht wurdeheute gegen den des Raubes angeklagten Gärtner Auguſt Körner
aus Haſſelfelde verhandelt. Körner der wegen des unter An
klage geſtellten Verbrechens im Juli v. J. vom Schwurgericht
u drei Jahren Zuchthaus verurtheilt wurde, welche Strafe er

einem Jahre verbüßt, hatte die Wiederaufnahme des
erfahrens S und erlangt, weil ſich ſpäter

herausſtellte daß ſich der Beraubte (ein Cigarrenmacher Namens
Frankfurter aus Hamburo) bei Erſtattung ſeines eidlichen Zeug
niſſes eines fahrläſſigen Falſcheides ſchuldig gemacht hatte. Die
Geſchworenen bejahten nach längerer Berathung (unter Ver
neinung der erſten auf Raub teten Schuldfrage) die zweite
auf das Verbrechen des Diebſtahls im wiederholten Rückfalle
lautende Frage; worauf das Schwurgericht unter Aufhebung
des früheren Urtheils auf einjährige Zuchthausſtrafe erkannte,
welche als der die erlittene Strafe für ver üſt erachtet wurde.
Körner wurde ſofort auf freien Fuß geſetzt. Eine Strafunter
brechung war nicht eingetreten.

Standesamt Halle a. S.
Meldung vom 2. Juli.

Eheſchließungen Der Werkführer Friedrich Ferdinand
ranz Sachſe, Spiegelgaſſe 14 und Minna Amalie Weber
euſtadt 4. Der i herungsbgamte einrich Chriſtoph

Auguſt Hinze, Leere 5a und Anna Wilhelmine Klauß,
Königſtraße 35. Der Maurer Otto Julius Pilarski, Marien
ſtraße 7 und Anna Przykyla, Neuſtadt 4. Der Bergmann
Johann Kloſe und Maria Jelocha, Wörmlitzerſtraße 39. Der
Tiſchler Friedrich Qswald Lauſch und Pauline Klarg Anacker,
Breiteſtraße 8. Der Tapezirer und Decorateur Karl Her
mann Naue, Fleiſchergaſſe 35 und Marie Luiſe Welz, König-
ſtraße 5a4. Der Tiſchler Emil Mogk, große Klausſtraße 15.
und Emilie Louiſe Friederike Fiſchbeck, vor dem Steinthor 10.

Der Korbmacher Paul Richard Förſter, Leipzigerſtraße 21.
und Marie Bertha Breyer. gr. Schlamm 2.

Geboren. Dem Keſſelſchmied Wilhelm Süße, Albrechtſtr. 16,
eine T., Minna Karoline. Dem Strafanſtalts-Aufſeher Her
mann Zöllmer, am Kirchthor 16, ein S.. Karl Otto. Dem
Victualienhändler Wilhelm Hinſche, Graſeweg 17, ein S, Wil
helm Paul. Dem Reſtaurateur Carl Derpſch, Weingärten 16,
ein S., Julius Franz. Dem Schloſſer Hermann Enke, Mittel
wache 12, ein S., Hermann Walther. Dem Arbeiter Guſtav
Enderlein, Heinrichſtraße 1, ein S. Guſtav Hermann. Dem
Handarbeiter Karl Schaffernicht, Schützengaſſe la, ein S., Her
mann Friedrich Carl. Dem e Chriſtoph Schulz,
Frieſenſtraßze 8, eine T. Minna Erna. Dem TiſchlermeiſterAer Möſcher, Königſtraße 20b, eine T., Karoline Frieda

a.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Bezüglich der Zutheilung der hundert Millionen

32procent. Reichsanleihe, auf die bekanntlich rund 700
Millionen gezeichnet worden ſind, verlautet, daß die Zitheilung
auf die gezeichneten Beträge den Zeichnungsſtellen überlaſſenbleibt, daß aber vorausſichtlich die kleinen Beträge nach Mög
lichkeit voll berückſichticht werden. Nach vorliegenden Meldungen
ſind in Leipzig allein über 10 Millionen Mark zur Zeichnung
gelangt, ferner: bei. M. A. v. Rothſchild u. Söhne in Frank
furt a. M. 10 Millionen Mark und am hieſigen Platz bei der
Disconto- Geſellſchaft 59 Millionen Mark. bei Rob. War-
ſchauer u. Co. 57 Millionen Mark, bei der Deutſchen Bank
53 Millionen Mark, bei der Darmſtädter Bank 49 Millio-
nen Mark, bei S. Bleichrö der 46 Millionen Mark, bei der
Berliner Handels geſellſchaft 42 Millionen Mark, bei
Mendelsſohn u. Co. 40 Millionen Mark, bei der Reichs
bank (ohne Filialen) 22 Millionen. bei der Deutſchen Ge
noſſenſchaftsbank gleichfalls 22 Millionen und bei der
Dresdener Bank 31 Millionen. An der heutigen Börſe wur
den die neuen Reichsanleiheſcheine mit 99 Procent gehandelt.
Sie werden da gegenwärtig nur Jntecimsſcheine exſſtiren, ſo
lange ſelsſtſtändig gehandelt und notirt werden, bis die defi
niiven Titres erſchienen ſind. Die ältere dreieinhalbprocentige
Richsanleihe notirte 99.60 Procent.

Die Reichsbank hat den Discontſatz für den
Ankauf von Wechſeln am offenen Markte auf 2 Procent
ermüſiat

W. Jn der geſtrigen, von 22 Aktionären beſuchten
General Verſammlung der WerſchenWeißenfelſer
Braunkohlen Aktien- Geſellſchaft wurde für das
verfloſſene Geſchäftsjahr eine Dividende von 12 Prozent
(36 Mk. pro Aktie) feſtgeſetzt; ferner wurden die ausſchei
denden Mitglieder des Verwaltungsrathes: die Herren
Geheimer Regierungsrath Dryander in Halle, Stadtrath
Fubel in Halle und Holzhändler A. Kleinicke in Weißen
fels wieder re

Die Magdeburger Baubank hat die Borſig'-
t Srunditücke in der Chauſſeeſtraße zu Berlin an
gekauft.Die Generalverſammlung der Wurzener Kunſtmüh-
lenwerke und Bisquitfabriken vorm. F. Krietſch war
von Actionairen beſucht, die 1397 Stammactien und Prioritäts
actien mit 1370 Stimmen vertraten. Der Vorſitzende verlas
einen Bericht der Commiſſion des Aufſichtsraths ſowie einen
ſolchen des Kaufmänniſchen Sachverſtändigen über die Buch
führung und Bilanz, welche ſich ſehr günſtig ausſprachen. Hier
auf wurde der Rechnungsabſchluß für das erſte Geſchäftsjahr
enehmigt und beſchloſſen, daß der nach dem Abſchluß vorhan
ene Gewinn in folgender, Weiſe verwendet werde: a) 59 zum

Reſervefonds 4601 M.. 49 Dvidende auf 1250 Prioritäts
Stammaktien à 1000 M. 50000 M. und von dem veroleiben
den Reſte von 37436 M.: b) 15 als Tantième an die Direc-
tion, Gratifi-ation an Angeſtellte und Beitrag zur Bildung eines
Penſionsfonds 5615 M. 3 Dividende auf 1000 Stammactien
à 1000 M. 30000 M. Vortrag ſür das neue Geſchäftsjahr
1821 M. Nachdem die Generalverſammlung dem Aufſichtsratbe
und der Direction Entlaſtung bezüglich der Geſchäftsführung im
erſten r ertheilt hatte. wurden die ſeitherigen Mit
n ufſichtsrathes mit bedeutender Majorität wieder
gewählt.

S Die Firmen Haaſe u. Co., Peimann, Ziegler u. Co.
und Senckler, Ed. Seeliger u. Co. in Havre haben in
Hamburg Filialen etablirt; andere große Häuſer ſchreibt die
„H. B. H. ſcheinen ihnen zu folgen.

T. Wir berichteten kürzlich, daß in London und einigen
franzöſiſchen Plätzen eine neue 4procentige griechiſche
Anleihe im Betrage von 5400,000 Lſtrl. zum Curſe von 79
aufgelegt worden iſt. Jn London ſcheint die Zecchnung einem
Kitybericht der „N. Fr. Pr. zufolge einen vollſtändigen Fehiſwtäs gemacht zu haben. „Weder die Börſe noch das Publikum
anden ſich veranlaßt, ein 4procentiges griechiſches Anlkehen,

deſſen Einzelgarantien ſehr undeutlich angegeben waren, zu 79
z kaufen. und wenn überhaupt ein Geſchäft in dem neuen

Serthpapiere gemacht wurde, ſo war es mit einem Disagio von
circa I. Dee griechiſche Regierung werde ganz andere Mit
theilungen liefern müſſen, wenn ſie erwarte, das engliſche Pu
blicum Griechen kaufen zu ſehen.

T Von den im Umlauf befindlichen 5procent. Metallpfand
briefen des Ruſſiſchen gegenſeitigen Boden Cxredit
Vereins find während der Anmeldefriſt im Ganzen 95 Mill.
Rubel umgewandelt worden.

Einer Depeſche aus Simla zufolgte kündigte die in di
ſche Regierung die Auflegung einer neuen mit 4 Procent
verzinſten Rupienanleihe im Betrage von 200 Lakys Rupien
(2,000,000 Lſtrl.) an.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen c.
In Reichenberg iſt die Tuchfirma Müller u. Co. in

Concurs gerathen. Jm Concurſe über den Nachlaß des Com
ax Frensdorff in Hannover gelangt die

mit 2.25 von jetzt ab zur Auszahlung. Die
eſterreichiſche Creditanſtalt hatte bei Eröffnung des Concur

ſes Weinrich Forderungen im Geſammtbetrage von 8.7 Mill.



Gulden angemeldet, wovon 15 Millionen Gulden hypothekariſch Paris, 6. Juki, Rachm. (Schlußbericht.) Weizen behauptet, Juli 24,75, Breslau. 6. Juli. Spiritus T 100 per Juli-Auguſt 65.00,A 24,56, r September- Dezember 23,75, per November-Febr. 23,75. per Au 7 66.00. ver Sept.Okt.eingetragen waren, während 22 Millionen Gulden eine Deck- m der Im 17.40, ver Rebember bruar 14,00. e e
ung nur in den Zuckervorräthen fand en.

6. Juli, Abends. Weizen träge, ver li 24.60, ver Auguſt September e Br., per September- October 26 00 Br. Rov. Dez. 26.25
24, o her 23,60, per November- Februar 23,60. Paris ö. Juli, nachm. (Telegr.) Spiritus feſt, per Juli 44. odä pey

Amſterdam, 6. Juli. Weizen auf Termine niedriger, per Rov. 210. Aug. 43.50, Sept. Dez. 41.25. Januar- April 41.00.Telegraphiſche Depeſchen e u ggeke Oelſaaten. Dele. Fettwaaren.
Wien, 6. Juli. Der bulgariſche Thronkandidat h r S ſeit lettem Mon Berlin Juli. Eimth] Kelſasten er 2009 e le Kiſen

pPrivz Ferdinand von Kobutg iſt nach London ab e n Se t u 875 6 100 kg mit Faß. Termine niedriger.
n Die ruſſiſch-bulgariſche Revolutionspartei droht an denn d grn gen en z rvpe eptemberhm mit dem Tode. Vondon, 6. Juli. A boten 3 tie 7 46 r ez. Okt. 47.2—47 vey. Novemb.Dezemb. 47.3. Leindl per 100 v

LiefernZug, 7. Juli. Gegen 700 Menſchen ſind durch das e S. er Juli le kg Rüböl matt, yr. Juli 49.00, Sept.Okt. 47.90.
Verſinken der Häuſer in den S obdachlos ge r h l. Rehen“ Serſg e ten age ne e her ehe er Seht -kt, 51. 09.worden. Es ſind noch 40 Häuſer bedroht gert e Ztehdriane r 03.99 i e (Telegr.) Rüböl feſt, per Juli 56.50, Aug,

Rom, 6. Juli. Der Oſſ. Rom er ärt, der Papſt e en reden Bag Grade litanten 20000 da. 3a anderen Häfen des Kon e r i. (Aelegr) Schmalz (Wileor) 7.13, do. Fairbantz

der Broſchüre d tinents Orts. 7.10, do. Rohe Broihers 7.15.i mit den verſöhnlichen An chauungen er Broſchüre des Zuter

aters Toſti nicht einverſtanden. ma Hülſenfrüchte.gdeburger Börſe vom 6. Juli. lin, 0. li. I. Präſ. Erbſen, gelb g 205. Juli. 6. Juli. Eveiſcte nen wie a Krna 30 60 n ver 100 z den o
n Granulated an Berlin, 6. Juli. (Amtl.) Mais 1000 kg Loco TerminHalleſche Getreide und ProductenBörſe. J 2 7 Gek. t in W n i vor e nach u.

Halle g/S.,7. Juli. reiſt mit Ausſchluß der Mak ergebühr Zornzuger d 21 89-22.19 21.99—32.29 en Seine e. r er e
per 1000 Kilogr. netto). Weizen ruhig 179-185 .4, Land Kornz. Rend. 885. 21.2921.50 21.30 80 M. Wie Juli (Telegr.) Mais per Juli- Auguſt 5.95 Gd. 6.00 Br,1000 126 180 Kornz. Rend. 75** 16.80— 18.20 M. 16.80-18.20 M. per Mai un s 5.90 Gd., 5,95 Br.weizen bis 18 Aeesen rubig, logr- 30 enden an 6. Juni. Unveränderi feſt Kewe hork, 5. Jul. (Telegr.) Mais (Rew) 46.
Gerſte ohne Preisangabe Futter e o Landgerſte 5. Juni. 6. Juni. w.A. Fbepzgiergerg S r er beſſer geſtimmt, Brodraffinade 27.25-28.00 27. 28.90 M Stärke. Kartoffelmehl.1000 Kilo 115--119 Ra ap Srodra rpre 26.50 26.75 M. 26.50 26.75 M Berlin, 6. Juli. (Amtl.) ar per 100 Xg brutto inkl. Sack. TerRübſen 1000 Kilo a 1000 Kilo A. Viel J, 26.00 M. 26.00 M. re weiß i u n. 17.50 R.Kümmel excl. Sack per 100 Kilo netto pne Angebot. Tendenz am 6. Juli: Sehr feſt. n t gr Augn L en
Stärke incl. Faß v 100 Kilo netto. 38——39 Se ger J. v ben Fag. h unverändert. n Ferändegt fac gndignnggpreis v 7 M.

co, per dieſen onat u i M.Lin ger mittelte J Freiſe e ls prg Wohl ſenen hre zu a bez. Br., September Wer Erytember Htteber 17.00 M. De der Enzut
Angebot. gleeſegten, 3 ohne Notiz Weiß gut 132 20 13. en bez. i. 25 g* 13.221, Sr. Stroh. Heu.

wediſch Esparſette 7 Futterartitel. S 82 Sr. Ferlinho Juli. (Pol. Präſ. Richtſtroh 4.25-4.75 M., Heu 4.60-uttermehl 13,00 hioggentleie Weizen St 12.25 12. W be 6.10 M. der 1d0 t

T T ovem er P hig er z. tter. ee e en e r rr 7 Berlin, li. (Pol. Präſ. Rind Keule,alz 27 88. diüböl 4. Petroleum A. De der Kaufmannſchaft. pr dn e m e obSolaröl 0,825/300 II--Ii, o Spiritus 10,000 Liter Pro Paris, 6. Juli. (Telegr.) dere 880 feſt, loco 29.50 Fres. 1,50 R. n 0.90 1.30 M., Wie Ta 2 M. per I g. Fier,
i 30 Sag 2.00—2

cent ruhig. Kartoffelſpiritus 67, 5 übenſpiritus W. r e n. s u e 33.25 per Juli Aug. 33.50. Rew Hort 5. Juli. (Telegr.) Speck nominell.
nehjute e J C kar Cuba 2agert I196h en. ruhiger. Rithen- Kartoffeln.

Waaren- und Produktenberichte. New-York, 5. Juli. (Telegr.) Zucker (Fair reſining Muscovados) 47 10 Berlin, 6. Juli. (Pol.-Präſ.) Kartoffeln 5.00 7.50 M. per 100

Getreide. Kaffee. Baumwolle und Wolle.BDerlin, 6. Juli. Weizen per 1000 Kilogr. loco geſchäftslos, Termine r Raßee geſchäftslos, kein Umſatz. Liverpool, 6. Pu. (Telegr.) Baumwolle 4 P langsberi Muthniedriger, Tonnen, Mk. bz., Loco 170--188 Mt. Havre, 6. Juli V orm. 8 Uhr 30 Min. ((Telegramm von Peimann. maßli cher Umſatz 8000 B. Ruhig. Tagesimport 5000 B.nach Quaität bz., gelbe n tät 180 Mk. bz. gelber märkiſcher Mk. Ziegler Comp.) Rew-York ſchloß mit 35 Points Hauſſe. Rio 2000 B., Santos Liverpool, 6. Juli, Mittags 12 Uhr. Min. (Telegr.) Baumwolle,
dz., per dieſen Monat Mk. bz., per Juli Auguſt i64,5 103,75 164 „25 Mk. To00 B. Recrettes für geſtern. Umſatz 8000 B., davon für Spekulation und Export 1000 B. Ameri-ſt- September Mk. bz., per September Oktober 163 „75 162 „25 bis Havre, 6. Juli. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann, kaner ruhig, Surais ſtetig. Middl. amerikaniſche Liefernng: Juli-Auguſt 5

z., per Oktober November 164,75--163,5 Mk. bz., per November De r Comp.) Kaffee Good average Sautos per Juli 100.25, per Auguſt AuguſtSeptember 52 September September Oktober Aen Oktober November
zember 166 164,5 Mk. bz. Weizen (neuer Uſance mit Ausſchluß von Rauh per S per Oktober per Rovember per Dezember 5 November Dezember 5 Dezember-Januar 5 Januar- Februar 5weizen) per 1000 Kilogr. loco äh r gekündigt Tonnen, Kün- per Seanar 103.50. Behauptet. Alles Käuferpreiſe.
digungspreis Mk. bz., Loco 170 188 Mk. nach Qualität bz., Atferpuasoqualitat New-York, 5. Juli. (Telegr.) Kaffee (Fair Bio 181 do. Rio Rr, Liverpool, 6. Juli, Nachm. Baumwolle. Weitere Meldung). Ameri-180 Mt. bz., per dieſen Monat Mk. r „per JuliAuguft Pitk. dz., ber No- 7., low. ordinary per Juli do. do. per September kaner, Surate und Braſilianer, ansgenommen Maranham, je billiger.
vember Dezember Mk. Roggen per 1000 Kilogr. loco r Termine London, 6. Juli, Abends. Wollauktion. Stimmung fie Preiſe unver
37 h be h v ng? e i 117 bis Petroleum. ändert.25 na ua Lieferung v t nländiſcher Mk.es d ren t bz., S. J r 26 r235 bz., per 1 00 n Juli. p n wo (aſſintede en z z v Metalle.uguſt- September per September Oktober 5 Mk. bz., per g m ermine ſti ekün 1Hier darender 127.0 126,5 in. ba per Rovenber Dezember i26 126 Lir. Loco Kündigungspreis ver dieſen Monat der m ſerrdam, Huhn un Sr JuDit. bz. Gerſte ver 1000 Kilogr. ſlau, große und kleine 105 190 Mt. nach er Ang.- September Sepieniber-Ottob. 21.8. Oltober November ar rei rieh, d e s c Zink 14,Snautkt bz. Hafer per 1000 Kilogr. loco matter, Termine ferner gewichen, ge 22 mM., rn en r i. Glasgow 6. Juli. Roheiſen. Mixed numders w t an
kündigt 600 Tonnen, Kündigungspreis 97,5 Mk. bz., loco 95--130 Mt. Siettin, 6. Juli. Loco 10.45. n r t x r warrants 40 b. 42 àpuntit bz., e t bonmerſcer h r U Sqn Fremen- ö. Juli. Eqieitericht.] Standard white loco 5.95 Br. bez. 42 r ä. Juli. Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbers warrantz
ie ahn bz., preu er mitte p ab Kahn und ab Schwach.en guter 114-118 bj., wongr 119--120 Mt. ab 1 z ruſſiſcher Hamburg, 6. d. Petroleum ſtill, Standard white loco 6.05 Br., 5.95 ginn da iöe etee t getr Wurſg a 755 27

100 Mk. frei Wagen bz. u leſen onat und per Juli Auguſt 97,5 Mk. v per Gd. Aug. Dez. 6 Ratterdam, Juli, Mittag. (Tel. der Hrn. M. H. Lorenz u 30 hiAuguſt September b ver September Oktober 102,5 161,75 Mk. bz., Antwerpen, 6. Zuui. (Telegr.) [Schlußbericht.] Raffinirtes, Type ginn Banta 621 Sinne z j. ier,
h ver Novemder r 04,5 Mk. bz., per November- Dezember 107-106,5 z 165 a hie u. Br., pr. Juni 15 Br. pr. Auguſt 15/, Br. pr. Sept. a x

ark e 291deb 9 uli. (Gebr. edeberg.) Landweizen 183—1 Re York I. Juli. (Telegr.) Raffinirtes Petroleum 70 Abel Te Sv aküer r eizen i 183 Mit ſa4hweirg v in NewYork 6* Gd. do. in Philadelphia a Gd. Rohes Petroleum in c Berlin, Juli. (Amtl.) Roggenmehl Rr. O n. 1 per 100 X inkl.
e oſget wer Flt e äregr 150-160 Mt., Landgerſte Hork D. 57 e do. Pipe line Certiſicats D. 61 C. Seit t. en per ein 17.26 f. r C Rt

o. l. a Roggen i ine 122,00, per September Spiritus. n r i 17.40 bez., per Oktober Kovember 17.55- i7. zö. bez.
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